
     VdM Dezember 2017 · Januar 2018 nmz 12/17 ·1/18   Seite 31

Bereits zum zehnten Mal konnten sich 
Bundespreisträger und -preisträge-
rinnen des Wettbewerbs „Jugend mu-
siziert“ in diesem Jahr zum „Wochen-
ende der Sonderpreise“, kurz „WESPE“ 
anmelden. 

Erstmals fand dieses Wochenende in 
Regensburg statt. In den insgesamt 
neun Kategorien bewertete eine rund 
30-köpfige Jury 80 Musikbeiträge und 
zeichnete schließlich 38 von ihnen mit 
Sonderpreisen aus. Der VdM ist einer 
der Sonderpreisstifter und verteilte 
seine Preissumme in diesem Jahr auf 
die Kategorien „Eigenes Werk“ und 
„Jumu open“. Letztere war 2016 erst-
mals ausgeschrieben. Hier können 
sich junge Musiker mit Werken bewer-

ben, die sich keiner der Wettbewerbs-
Kategorien zuordnen lassen. Auch die 
Kombination mit anderen künstle-
rischen Sparten ist erlaubt. Diese Wer-
tung ist noch eine zarte Pflanze, zeigte 
aber 2017 bereits schöne Früchte. 

So wurden alle drei Teilnehmer mit 
einer Geldsumme bedacht, die neben 
dem VdM auch die neue musikzeitung 
bereitstellte. Der Akkordeonist Julius 
Schepansky spielte und improvisierte 
zu eingesprochenen Auszügen aus Brie-
fen des Komponisten Wolfgang Jaco-
bi, der im Dritten Reich mit einem Be-
rufsverbot belegt war. Ronja Ramisch, 
ebenfalls Akkordeon, hatte als „musi-
kalischen Partner“ einen Staubsauger 
mitgebracht und trat mit diesem in ei-
nen musikalischen Dialog. Denis Ma-

kram schließlich mischte – unter Ein-
beziehung von Tontechnik – mit seinem 
„Medley of Art“ verschiedene Musik-
stile am Klavier. 

In der Kategorie „Eigenes Werk“ prä-
sentierten Jumu-Teilnehmer selbst-
komponierte Stücke. Hier freute sich 
ein Saxophon-Quartett aus Schwe-
rin mit Lukas Lang, Sophie Elisabeth 
Schröder, Sönke Weißer und Lennart 
Tensunden über den Sonderpreis des 
VdM. Sie spielten die „Fantasie in G-
toxikolydisch“ von Sönke Weißer. Das 
Quartett war ebenso wie Ronja Ra-
misch auch im Abschlusskonzert in 
Regensburgs Neuhaussaal zu hören. 
Hier überreichte der VdM-Vorsitzen-
de Ulrich Rademacher die Urkunden 
und Preise. 

Unter der Schirmherrschaft des Hes-
sischen Ministerpräsidenten Volker 
Bouffier lud der Verband deutscher 
Musikschulen in Hessen (VdM-Hessen) 
zu einer besonderen Feierstunde ins 
Kurhaus Wiesbaden. Seit nunmehr 50 
Jahren macht sich der Verband für die 
musikalische Bildungslandschaft in Hes-
sen stark. Er vertritt die Interessen der 
öffentlichen Musikschulen und koor-
diniert ihre Vernetzung.  

Zur Eröffnung des Festtages ver-
sammelte sich bereits am Vormittag 
ein Chor aus rund 650 Grundschul-
kindern im Friedrich-von-Thiersch-
Saal des Kurhauses zu einem besonde-
ren musikalischen Geburtstagsgruß. 
Im Anschluss ließen die kleinen Sän-
gerinnen und Sänger die Luftballons 
eines großen Ballonwettbewerbs vor 
dem Kurhaus aufsteigen. Im abend-
lichen großen Festkonzert präsen-
tierten sich Ensembles und Solisten 
der öffentlichen Musikschulen und bo-
ten einen eindrucksvollen Querschnitt 
durch das vielfältige Bildungsangebot 
und das Qualitätsniveau der Musik-
schulen Hessens. 

Zwei Ensembles waren im Kon-
zert vertreten, die das Motto „Inklusi-
on live“ leben. Sowohl im Ensemble 
„Trotzdem und Freunde“ der Kreismu-
sikschule Limburg als auch in der inte-
grativen Band „Rainbow Singers“ der 
Musikschule Main-Kinzig in Kooperati-
on mit der Lebenshilfe Gelnhausen mu-
sizieren behinderte und nichtbehinder-
te Menschen in einem Orchester und 
zeigen, dass Inklusion mit und durch 

Musik vorbildlich gelingen kann. 
Michael Eberhardt, Vorsitzender des 

VdM-Hessen e.V., sprach die begrü-
ßenden Worte. Unter der Überschrift 
„Aus der Vergangenheit in die Zukunft 
geschaut“ schilderte Eberhardt die ver-
schiedenen Stationen und Entwick-
lungsabschnitte des VdM-Hessen. Seit 
dem Gründungsjahr 1967 bilden die 
drei Aspekte musikalische Volksbil-
dung, qualitative Verbesserung der Mu-
sizierpraxis und Teilhabemöglichkeit 
für sämtliche Bevölkerungsgruppen die 
grundlegenden Konstanten der öffentli-
chen Musikschularbeit. Eberhardt prä-
sentierte beeindruckende Zahlen und 
erwähnte auch das dichte Netz von Ko-
operationen mit Kindertagesstätten und 
Musikvereinen. Trotz der qualitativ und 
quantitativ gut aufgestellten Arbeitsbe-
reiche öffentlicher Musikschulen sei das 
Bild jedoch trügerisch. Durch die im 
Ländervergleich anteilig zu hoch ausfal-
lenden Unterrichtsgebühren, die in Hes-
sen mancherorts zu über 80 Prozent von 
den Eltern getragen würden und durch 
die unzureichende Anzahl existenziell 
gesicherter Arbeitsplätze bestehe Hand-
lungsbedarf. Vor allem fehlt es an Lehr-
kräftenachwuchs, da zu viele Musikstu-
dierende nach abgeschlossenem Studi-
um in andere Bundesländer abwandern, 
in denen sie nicht prekär sondern in 
einem Angestelltenverhältnis beschäf-
tigt werden. Der VdM-Hessen, so Eber-
hard, stelle sich diesen Problemen und 
strebe die Gründung eines Kuratoriums 
an, das den Fortbestand der hessischen 
Musikschulen mit sozialem Auftrag si-
chern solle.

Das Grußwort des Hessischen Kultus-
ministeriums überbrachte Kultusmini-
ster Alexander Lorz. Er würdigte vor 
allem die Projekte und Kooperationen 
zwischen allgemeinbildenden Schu-
len und öffentlichen Musikschulen. Sie 
seien maßgeblich in einer sich verän-
dernden Schullandschaft hin zur ganz-
tägig arbeitenden Schule. Er bedankte 
sich für die vielen gelungenen Koope-
rationen wie im Programm „JeKi“ und 
dem daraus entstandenen Nachfolge-
programm „ZusammenSpiel Musik“ 

und wünsche sich für die Zukunft eine 
Vertiefung dieser Vernetzung. 

Den Auftrag zu „vielfältigster vokaler 
und  instrumentaler Musizierpraxis“ 
– wie in den Statuten des VdM für die 
öffentlichen Musikschulen gefordert 
– demonstrierten die am Konzert teil-
nehmenden Ensembles, darunter das 
„Holzgebläse“ der Wiesbadener Mu-
sik- und Kunstschule, das Cello-En-
semble „Cellyptica“ der Musikschule 
Schöneck-Nidderau-Niederdorfelden, 
das Akkordeon-Orchester der Kreis-

musikschule Oberlahn e.V., die „Flute 
Connection“ der Musikschule Fried-
berg und das Streicher-Ensemble der 
Musikschule Langen. Für zwischenzeit-
liche Lockerungsbewegung im Publi-
kum sorgte Überraschungsgast Ulrich 
Moritz. Der Berliner Bodybeat-Spezia-
list rockte den Saal mit lockeren, jaz-
zigen, rhythmisch skandierten Klatsch-, 
Schnips- und Sprechversen und ge-
wann auf Anhieb die Sympathie aller 
Anwesenden. 

Festredner Oliver Scheytt, Präsident 
der Kulturpolitischen Gesellschaft., gilt 
als Vordenker in Sachen Kulturpolitik. 
Sein Wortbeitrag hob ab auf geschicht-
liche, ästhetische und ökonomische De-
finitionen zum aktuellen Kulturbegriff, 
die Wertigkeit von Kultur als prägender 
Entwicklungskonstante der Gesell-
schaft. Mit einem Zitat aus der UNESCO 
Weltkonferenz 1982 belegte er einmal 
mehr die große Bedeutung des kulturel-
len Bildungsauftrags öffentlicher Musik-
schulen: „Erst durch die Kultur werden 
wir zu menschlichen, rational handeln-
den Wesen, die über ein kritisches Ur-
teilsvermögen und ein Gefühl der mora-
lischen Verpflichtung verfügen.“

Das kämpferische Star Wars-Thema, 
ausgeführt vom „Projektorchester der 
südhessischen Musikschulen“ unter 
Martin Vogel, das den gelungenen Kon-
zertabend beendete, inspirierte Scheytt 
zu einem visionären und zukunftsträch-
tigen Schlusswort: „Lasst die Musik-
schulen leuchten als goldene Sterne, 
denn der Fixstern VdM gibt allen Ori-
entierung“.

 � Kerstin Helfrich

Handlungsbedarf trotz erfolgreicher Arbeit 
50-jähriges Jubiläum des Verbandes deutscher Musikschulen in Hessen

Ballonwettbewerb zum 50. Geburtstag des Landesverbandes Hessen. 
Foto: Joachim Sobek

Zukunftsmusiker bei der WESPE
Der VdM stiftet Sonderpreise in zwei Kategorien

Ulrich Rademacher mit den Preisträgern in der Kategorie „Eigenes Werk“. 
Foto: Stefan Effenhauser

Der Landesverband der Musikschu-
len in NRW (LVdM NRW) wurde 1967 
gegründet, mit 63 Mitgliedsschulen, 
54.000 Schülerinnen und Schülern und 
1.800 Lehrkräften. Die Zahlen stiegen 
kontinuierlich – heute werden circa 
328.000 Schülerinnen und Schüler an 
159 Musikschulen von 6.800 Lehrkräf-
ten unterrichtet.

Immer wieder gab es seit 1967 wich-
tige Impulse aus Nordrhein-Westfa-
len, allen voran die Initiative „Mu-
sikschule 2000“ aus den 1990er-Jah-

ren, wegweisend für alle Musikschulen 
in Deutschland: Das Konzept beinhal-
tete die konsequente Öffnung von Mu-
sikschulen für die Gesamtbevölkerung, 
sowohl inhaltlich als auch organisato-
risch, und die wesentlichen Grundsätze 
besitzen bis heute Gültigkeit. Mit „Je-
dem Kind ein Instrument“ folgte ab 
2007 ein weiterer Meilenstein – an den 
Grundgedanken von Musikschule 2000 
anknüpfend: Das Programm (seit 2015 
„Jedem Kind Instrumente, Tanzen, Sin-
gen“) nahm erstmalig wirklich jedes 
Kind in den Blick. Inzwischen bekom-
men Kinder an mehr als 800 Grund-
schulen NRWs die Möglichkeit, die 
Welt der Musik zu entdecken. Und seit 
2012 wird mit „Kita und Musikschule“ 
erstmalig ein Programm in NRW eta-
bliert, das die Musik fest in den Alltag 
der Kita integriert, so dass auch hierbei 
alle Kinder der jeweiligen Einrichtung 
erreicht werden. 

Finanzierung und Förderung
Zirca 210 Millionen Euro beträgt der 
jährliche Gesamtetat aller 159 öffent-
lichen Musikschulen in NRW. Über 
40 Prozent werden durch die Unter-
richtsgebühren refinanziert, die Mu-
sikschulträger in der Kommune und 
im Kreis decken weitere 40 bis 50 
Prozent der jeweiligen Etats ab. Das 
Land NRW fördert über das Kultur-
ministerium definierte Bereiche al-
ler Musikschulen und besondere Pro-
jektmaßnahmen mit jährlich neuen 
Schwerpunktsetzungen. Zudem ist 
das Kulturministerium NRW finanzi-
eller Partner für Initiativen des LVdM 
NRW und nicht zuletzt Förderer der 
Verbands-Geschäftsstelle in Düssel-
dorf. Auch eine Unterstützung aus der 
Privatwirtschaft begleitet den LVdM 
NRW: Seit zwölf Jahren steht die Stif-
tung Kunst, Kultur und Soziales der 
Sparda-Bank West jährlich mit einer 
hohen Summe für Projektförderungen 
und der Auszeichnung im Sparda-Mu-
siknetzwerk verlässlich an der Seite 
des Verbandes. 

Zentrale aktuelle Themen
Eine umfassende Bildung ist zentral 
für die Lebensqualität des Einzelnen 
ebenso wie für die Zukunftsfähig-
keit von Kommunen. Dabei kommt 
einer durchgängigen musikalischen 
Bildungsbiographie eine hohe Bedeu-

tung zu. Dies erfordert eine aufmerk-
same Gestaltung der Übergänge und 
funktionierende Kooperationen zwi-
schen Kindertagesstätten, Schulen 
und Musikschulen. Der LVdM arbei-
tet daher in seinen Projekten und Ini-
tiativen gemeinsam mit den ministe-
riellen Bereichen Kultur, Kinder/Ju-
gend und Schule, der JeKits-Stiftung 
sowie den Schulmusikern an einem 
durchgängigen Gesamtkonzept, das 
von der Kindertagesstätte über die 
Grundschulzeit in der weiterführen-
den Schule nahtlos fortgeführt wer-
den kann. Damit einher geht die För-
derung von Talenten und des professi-
onellen Nachwuchses – seit jeher eine 
zentrale Aufgabe von Musikschulen, 
die angesichts des schulischen Ganz-
tagsunterrichts nur in enger Abstim-
mung mit anderen Institutionen gelin-
gen kann. 

Die Förderung beginnt weit vor der 
Studienvorbereitenden Ausbildung 
und beinhaltet nicht zuletzt den indivi-
duellen Blick auf die Bedürfnisse des 
einzelnen Kindes. Der LVdM arbeitet 
in enger Kooperation mit den Hoch-
schulen des Landes daran, für Talente 
in und neben der Schule mehr Mög-
lichkeiten und Freiräume zu schaffen.  
Die inklusive Entwicklung der Musik-
schulen ist auf Grundlage der Potsda-
mer Erklärung des VdM zentrale Auf-
gabe: Das Spektrum reicht von Ange-
boten für Menschen mit Behinderung 
über Musikgeragogik und kulturelle Di-

versität bis zur lebenslangen musika-
lischen Bildung und voraussetzungs-
offenem Ensemblespiel. Die interkultu-
relle Arbeit, die kulturelle Teilhabe al-
ler, bekommt fundamentale Bedeutung 
für die Integration und ist zugleich eine 
Bereicherung der hiesigen Musikkul-
tur. Beispielhaft dafür war das landes-
geförderte Projekt MüzikNRW (2013-
16), das auf die Bildung von Netzwer-
ken und die Vermittlung interkulturel-
ler Kompetenz fokussierte. Seit 2016 
fördert der LVdM, ebenfalls finanziert 
über das Kulturministerium NRW, An-
gebote für Geflüchtete an Musikschu-
len in NRW. Derzeit werden über 160 
Projekte unterstützt, begleitet von zahl-
reichen Fortbildungsangeboten und 
Austauschplattformen.

Für alle Vorhaben unerlässlich ist der 
Erhalt der kommunalen Infrastruktur 
für kulturelle Bildung, an deren Siche-
rung der LVdM aktiv arbeitet, mit der 
dafür erforderlichen Präsenz in der Lan-
despolitik und mit beständigem Kon-
takt zu den Entscheidungsträgern. Der 
LVdM konnte vor der Landtagswahl 
2017 verdeutlichen, dass er die Qualität 
der Arbeit an kommunalen Musikschu-
len durch den hohen Anteil an Honorar-
verträgen als grundlegend gefährdet an-
sieht – und fand mit dieser Sorge Ein-
gang in den Koalitionsvertrag der neu-
en Landesregierung. Die stufenweise 
Verbesserung dieser Situation wird der 
LVdM als Kernaufgabe begleiten. Kul-
turelle Bildung darf nicht ausschließ-

lich von der finanziellen Situation der 
jeweiligen Kommune abhängig sein – 
hier muss landesweit Chancengleich-
heit hergestellt werden.

Viele Menschen setzten sich seit der 
Gründung des Verbandes aktiv in Gre-
mien und Arbeitsgruppen für die ver-
schiedenen Themen ein, sie gestalteten 
so zahlreiche Initiativen, Projekte und 
Entwicklungen des Musikschulwesens 
in NRW. Stellvertretend für alle Akteu-
rinnen und Akteure sind an dieser Stelle 
die zehn Vorsitzenden von 1967 bis 2017 
zu nennen, nicht zuletzt ihnen gebührt 
großer Dank: Prof. Dr. Werner Probst, 
Dankwart Hallauer, Karl Feldhaus, 
Reinhard von Gutzeit, Johannes Read, 
Karl Heinz Obernier, Reinhard Knoll, 
Volker Buchloh, Volker Gerland und 
Ruddi Sodemann – sie alle prägten und 
gestalteten gemeinsam mit ihren Vor-
standskolleginnen und -kollegen, der 
Geschäftsführung und vielen weiteren 
Engagierten die Arbeit des Verbandes. 
„Am Puls“ der kulturellen Bildung in 
NRW zu bleiben, gesellschaftliche Ent-
wicklungen mit den entsprechenden In-
itiativen für die musikalische Bildung 
zu begleiten und nicht zuletzt zuverläs-
siger Partner der Musikschulen zu blei-
ben – das ist das Anliegen des LVdM. 
Die enorme Diversität NRWs, vom we-
nig besiedelten ländlichen Raum bis zu 
den großen urbanen Ballungsräumen, 
gilt es dabei immer im Blick zu behal-
ten. 

 � Hedwig Otten

Stufenweise Verbesserung der Situation
Der Landesverband der Musikschulen NRW feiert sein 50-jähriges Jubiläum


